
Gefahrenpotential und Schutzmaßnahmen 

Untersuch ung eines lawinengefährdeten 

Wintersportortes 

Von Robert Exner 

Die Diskussion um die Gefährdung von Men­

schenleben durch Lawinen ist durch die Prognose 

der Auswirkungen neuartiger Waldschäden aktuali­

siert worden. Am Beispiel des Wintersportortes Gar­

gellenNorarlberg werden einerseits die lawinenge­

fährdung, andererseits die Maßnahmen zum Schutz 

der Einwohner und Gäste untersucht. 

Anband der Gesichtspunkte erwiesene und poten­

tielle Gefahr wird sowohl die aktuelle Gefährdung 

des Ortes als auch die zukünftige Entwicklung des 
Gefahrenrahmens dargestellt. Im wesentlichen ba­

siert die Gefahrenermittlung auf einer detaillierten 

Schutzwaldanalyse. Sie macht deutlich, daß der 
schlechte waldbauliche Zustand des Untersuchungs­

gebietes die Schutzbefähigung des subalpinen Fich­

tenwaldes schon zum jetzigen Zeitpunkt erheblich 

einschränkt. Eine negative Entwicklung und damit 

ein Ansteigen der Lawinengefahr muß befürchtet 

werden, wenn die ursächlichen Wirkungsfaktoren 

keine entscheidende Verbesserung erfahren. 

Die status-quo-angepaßten Schutzmaßnahmen 

sind überwiegend als befriedigend zu bewerten. 

Mängel lassen sich jedoch vor allem in der Umset­

zung raumplanerischer Maßnahmen des permanen­

ten Lawinenschutzes aufzeigen; nachträgliche Ver­

besserungen können hier nicht erwartet werden. 

Ersichtlich wird die Dringlichkeit forstlicher Ein­

griffe, um die Effektivität der Prävention nicht zu un­

terlaufen und die zukünftige Sicherheit des Ortes 

nicht in Frage zu stellen. 

Die abschließende Diskussion zeigt, daß der Tou­

rismus zum einen Verstärker zum anderen Opfer des 

Gefahrentrends ist. 
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1 Einleitung 

Die Gefährdung von Menschenleben und Sied­

lungsraum durch Elementarereignisse in den Alpen­

schon lange Gegenstand wissenschaftlicher Arbeit -

wird zunehmend auch in der breiten Öffentlichkeit 

diskutiert. Das besondere Augenmerk zahlreicher 

Fach-Publikationen der jüngsten Zeit ist dabei auf Zu­

sammenhänge zwischen "neuartigen Waldschäden" 

und zukünftiger Gefahrenzunahme gerichtet (s. dazu 

AMMER et al. 1985; ZENKE 1985; CIPRA 1988 

u.a.m.). EGGER (1989) und SUDA (1989) erweitern 

diesen Ursachen-Wirkungs-Komplex, indem sie den 

Tourismus sowohl als Verstärker als auch als Opfer ei­
ner veränderten Gefahrensituation in ihre Diskussion 

miteinbeziehen. 

Gesteigerte Raumbeanspruchung durch prosperie­

renden Tourismus sowie Siedlungsexpansion auf der 
einen Seite und potentielle Gefahrenzunahme auf der 

anderen sind Ausgangspunkte eines Konflikts, der in 

Wintersportorten verstärkt auftritt. Vieletorts hat der 

deutliche touristische Aufschwung zur Erschließung 
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Abb. 1: Lage des Arbeitsgebietes 

176 

von lawinengefährdeten Flächen geführt und somit ei­

nen erhöhten Schutz der Einheimischen und Gäste 

vor Lawinen notwendig gemacht. 

Beide Aspekte - Gefährdung und Schutz - werden 

am Beispiel des kleinen, traditionsreichen Winter­

sportortes Gargellen/Vorarlberg (s. Abb. 1 und Karte 

"Übersicht") untersucht. Die Darstellung bleibt nicht 

allein auf das aktuelle Gefahrenpotential beschränkt, 

sondern versucht auch, mögliche Entwicklungsten­

denzen der Lawinengefährdung und deren Ursachen 

aufzuzeigen. Vor diesem Hintergrund werden die 

Maßnahmen zum Lawinenschutz erläutert. 

Wesentliches Gewicht bei der Erörterung des natur­

raumbezogenen Gefahrenaspekts kommt der detail­

lierten Schutzwaldanalyse mit dem Ziel der Schutz­

wah rscheinlich kei tsq uantifizierung zu. 

2 Gefahrenpotential 

2.1 Erwiesene Gefahr 

Sichere Nachweise gegebener Gefährdung sind La­
winenchroniken. Für Gargellen liegen genauere Be­

richte über Lawinenereignisse seit etwa 1880 vor, seit­

dem das ehemalige Maiensäß ganzjährig bewohnt ist. 

Daß die Siedlung auch in früherer Zeit lawinengefähr­

det war, belegen Berichte über Extremlawinen, deren 

Schneernassen den Talweg bis weit in den Sommer 

versperrt haben sollen (s. ZUKIRCHEN 1988, S. 
115). 

Die chronologische Übersicht über Lawinenabgän­

ge und dabei aufgetretene Schäden (s. Tab. 1) zeigt ei­

ne deutliche Häufung im Winter 1951, der als Kata­

strophenwinter mit großen Personenverlusten und 

Sachschäden im gesamten Alpenraum in Erinnerung 

ist (s. FRASER 1968, S. 232). In Gargellen waren in 

sämtlichen Lawinenzügen Abgänge mit Gebäude­

schäden zu verzeichnen. Diese weist die Lokalchronik 

auch für die allgemein lawinenreichen Winter 1935 

und 1954 aus; bei den Lawinenabgängen 1935 kamen 
fünf Menschen ums Leben (WVL 1976). 

In jüngerer Zeit sind im direkten Orrsbereich nur 

wenige Lawinenereignisse registriert worden. Die Ab­

gänge der Täscherlawine (1974) und der Kälberhal­

denlawine (1985) (s. Karte "Gefahrenzonenplan") 
richteten keine größeren Schäden an (WVL 1990). 
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Lawine: l Jahr Schäden2 

Gebäude Personen 

Alptobel (1): 1870 1 Haus (b) 

1892 1 Haus (b) 

1896 1 Haus (z), 

1 Stall (z) 

1912 1 Haus (z) 

1917 

1923 
1935 2 Häuser (b), 5 getötet 

1951 

1954 

Kälberhalden(3): 1985 

Röbitobel (4): 1951 

1969 

2 Häuser (z) 

Rongtobel (6): 1870 1 getötet 

1923 

1935 

1951 

1962 

Schmalzberg (8): 1896 

1935 

1951 

Schwefeltobel(9): 1896 

1935 

1951 

Täscher-

lawine (10): 1814 

1899 

1917 

1 Haus (b), 

1 Stall (z) 

Brücke (b) 

Brücke (b) 

Brücke (b) 

1951 1 Haus(b) 

1970 
1974 1 Skilift (b) 

Tabelle 1: "Lawinenchronik" Lawinenabgänge und Schäden 
(WVL 1976, 1990) 

I Zahlen in Klammern entsprechen Legende Karte "Gefahrenzo­
nenplan" 

2 (b): Gebäude beschädigt; (z) : Gebäude zerstört 

Auf der Auswertungvon Chroniken sowie der Be­

fragung von Zeitzeugen basiert die Erstellung von Ge­

fahrenzonenplänen. Sogenannte "Stumme Zeugen" 

(Steine, Holzreste, Bodenschurf u.a.) geben Aufschluß 

über Lawinenablagerungsgebiete. Lawinenbahnen 

lassen sich anhand von Geländemerkmalen rekonstru­

ieren (FREY 1977, S. 167). 

Das Gefahrenzonenplankonzept für Gargellen (s. 

Karre "Gefahrenzonenplan") - 1976 von der Wied­

bach- und Lawinenverbauung (WLV) Gebietsbaulei­

tung Montafon der Sektion Vorarlberg erstellt - weist 

folgende Zonen mit erläuterenden Hinweisen aus: 

"Rote Zone: 

Bedeutung: Hier herrscht große Gefahr. Bei ortsüb­

licher Bauweise ist mit der Zerstörung von Gebäude 

oder Gebäudeteilen zu rechnen. Auch innerhalb der 

Gebäude besteht für Personen Lebensgefahr. Dieser 

Zone werden auch jene Flächen zugerechnet, auf de­

nen durch kleinere, jedoch häufig wiederkehrende Er­

eignisse Lebensgefahr auch außerhalb von Gebäuden 

eintritt. Davon ausgenommen sind, in Abhängigkeit 

von Schneehöhe und Geländebeschaffenheit, Schnee­

rutsche. 

Gelbe Zone: 

Bedeutung: Hier herrscht geringere Gefahr unter­

schiedlichen Ausmaßes. Die Beschädigung von Ob­

jekten ist möglich; Gebäudezerstörungen sind jedoch 

nicht zu erwarten, wenn bestimmte Auflagen beachtet 

werden. Gefahr für Personen ist in solchen Gebäuden 

unwahrscheinlich, sonst aber - allerdings mit geringer 

Häufigkeit - möglich. Der Grad der Gefährdung sinkt 

mit zunehmender Entfernung von der Roten Zone bis 

zur Belästigung oder Wertminderung ab. 

Grüne Zone: 

Bedeutung: Hier sind nach menschlichem Ermes­

sen keine Schäden zu erwarten, oder sie sind so gering, 

daß Vorkehrungen nicht erforderlich sind. Bei ent­

sprechender Vorsicht und Aufmerksamkeit ist eine 

Gefährdung von Personen nicht zu erwarten." (WLV 

1976, S. 4) 

In Anlehnung an die von AULITZKY dargelegten 

Gedanken zum "Netto-Siedlungsraum" (AULITZKY 

1968 in AULITZKY 1973, S. 104) kann nur 7% der 

Gesamtfläche Gargellens als gefahrenfreie Grüne Zo­

ne deklariert werden; 64% sind der Roten und der 

Gelben Zone zuzuordnen; die sonstigen, nicht weiter 

differenzierten Flächen sind durch Gleitschnee beein­

trächtigt bzw. durch Wildbäche bedroht. 
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Die größte Gefahr für Gargellen geht von der Alpto­

bellawine aus, sie kann als Großereignis bis zur ge­

genüberliegenden Talseite vorstoßen. Bedeutend sind 

auch Kälberhalden-, Schaflieger- und Schmalzbergla­

wine, ihre lateralen Auslaufbereiche decken nahezu 

die gesamte orographisch rechte Seite im Ortsbereich 

ab. 

2.2 Potentielle Gefahr 

- Lawinenanriß - Disposition 

Die Analyse potentieller Lawinengefahr basiert auf 

der Untersuchung lawinenrelevanter Geländefakto­

ren. Entsprechend der von GRUNDER (1984, S. 184 

fE) vorgestellten Methode läßt sich die Lawinenanriß­

Disposition, d.h . die "Veranlagung oder Bereitschaft" 

eines Geländes für Lawinenanrisse, aus den Wechsel­

wirkungen der Faktoren Hangneigung, Bewaldungs­
anteil und Exposition ableiten. Aufgrund weniger Pa­

rameter kann so schnell ein Überblick über potentiel­

le Lawinenanrißflächen im weiträumigen Arbeitsge­

biet gewonnen werden. 

Die Darstellung der Dispositionssrufen (s. Karre 

"Lawinenanriß - Disposition") bestätigt zum einen 
die bereits bekannten Lawineneinzugsgebiete als hoch 

bis sehr hoch disponiert (Schafberg, Schmalzberg), 

zum anderen wird deutlich, in welchen Bereichen dem 

subalpinen Fichtenwald als Lawinenschutz besondere 

Bedeurung zugemessen werden muß. Dies gilt für den 

Täscher E-Hang, im stärkeren Maße jedoch für den 

gesamten Waldsaum am Schmalzberg auf der orogra­

phisch rechten Seite. 

Da das von GRUNDER vorgeschlagene Kriterium 

Bewaldungsanteil keineswegs ausreicht, um die 

Schutzbefähigung des Waldes vor Lawinen befriedi­

gend beurteilen zu können, wurde am Schmalzberg 

exemplarisch ei ne detaillierte Schutzwaldanalyse 
durchgeführt. 

- Schutzbefahigung des Waldes 

In Anlehnung an die von GUNDERMANN (in BI­

CHELMAIER u. GUNDERMANN 1974) erarbei­

tete Methode zur Quantifizierung der Schutzfunktio­

nen von Bergwäldern, sind die lawinenschutzrelevan­

ten Bestockungskriterien Kronenschlußgrad, Be­
stockung, Bestandesschichtung, Baumartenmischung so­

wie abiotische Schäden auf 16 Stichprobekreisen mit je 

500 m2 Grundfl äche erhoben worden. Darüber hin­

aus wurden zahlreiche allgemeine Standort- und Be­

standesdaten erfaß t (s . Tab. 2 und 3). 

Probell äc hcn Meereshöhe Neigung Exposition Bedeckbare r Bedeckung Vegetationstyp Bodcnrauhigkeit Geländcform 
Nr. 

I 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
L6 

Durchschnitt 

Legende: 

(m.u.NN) (in 0) 
1460 27 
1470 34 
1470 26 
15(XI 29 
1520 28 
1580 38 
1580 42 
1590 39 
1560 39 
1700 42 
1680 40 
1650 38 
1630 38 
1640 40 
1640 40 
182U 36 

36 

Krautges. 
blumenr. Grasges. 
schmalh . Grasges. 
bre ith . Grasges. 

Boden (i n %) (in % ) 
w RO 80 
W 98 25 

WNW 85 85 
WNW 90 60 

NW 90 90 
w 95 50 
W 70 65 

WNW 70 50 
WNW 90 70 

W 95 45 
WNW 80 70 

W 98 80 
WNW 90 90 
WNW 95 50 

NW 85 80 

W 100 90 
83 68 

= Kraulgesellschaft 
= blumenreiche Grasgesellschaft 
= schmalhalmige Grasgesellscha ft 
= breithalmige Grasgesellschafl 

Krautges. 
Moose 

Krautges. 
Krautgcs. 
Krauiges. 

blumenr. G rasges. 
blumenr. G rasges. 
schmalh. Grasges. 

Krauiges. 
breith. Grasges. 

Krautges. 
breit h. Grasges. 

schmalh. Grasges. 
Kraulgcs. 

breit h. Grasges. 
breilh. G rasges. 

Tabelle 2: Standortdaten der Probeflächen im Untersuchungsgebiet Schmalzberg 
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ProbeOächen Baumart Bestandeshöhe Schichtung Kronenschluß (in %) Bestandesdichte Lückengröße 
Nr. (in %) (in m) cin- zwei- mehr- <25 25-50 50-75 > 75 (in Stämme/ ha) (in m2

) 

1 Fi 100 25 • • 34D 200 
2 Fi 100 15-20 • • 560 50 
3 Fi 100 25 • • 460 50 
4 Fi 100 25 • • 560 50 
5 Fi 100 25-30 • • 480 150 
6 Fi 100 20-25 • • 200 200 
7 Fi 100 20-25 • • 240 200 
8 Fi 100 20-25 • • 160 250 
9 Fi 100 20-25 • • 34D 150 
10 Fi 100 20-25 • • 280 150 
11 Fi 100 20 • • 24D 250 
12 Fi 100 25 • · 200 200 
13 Fi 100 25-30 • • 200 250 
14 Fi 100 25 • • 320 150 
15 Fi 100 25-30 · • 24D 150 
16 Fi100 10-15-20 • • 74D 200 

Durchschnitt Fi 100 25 11 3 2 0 6 7 3 348 167 

Tabelle 3: Bestandesdaten der Probeflächen im Untersuchungsgebiet Schmalzberg 

Das 71 ha große Untersuchungsgebiet (s_ Foto 1 

und 2) liegt zwischen 1400 mund 1900 m ü. NN. Es 

ist W bis WNW exponiert und weist eine mittlere 

Hangneigung von 3r auf. 72% der Fläche sind be­
waldet (Orrhophoto 1:10.000 BUNDESAMT F. 
EICH- U. VERMESSUNGSWESEN 1984; Blatt 

1221-103). 

Die natürlichen Fichtenteinbestände am Schmalz­
berg sind dem subassoziationsreichen Homogyno-Pi­
ceetum (subalpiner Silikat-Alpenlattich-Fichtenwald 

MAYER 1974, S. 46) zuzuordnen. Kleinflächige stan­

dörtliche Differenzierungen spiegeln Arten der Kraut­

schicht wie Blechum spicant(L.) ROTH (Rippenfarn), 

Vaccinium myrtillus L. (Heidelbeere), Oxalis acetosella 
L. (Sauerklee) sowie andere Farne und Hochstauden 

wider. Luzula spec. und Calamagrostis spec. sind häufig 

in vergrasten Bestandeslücken zu finden. 

Trotz der erosiven Freilegung penninischer Kalk­

Gesteine am unteren Hang - innerhalb des kristalli­

nen Rahmens - ("Geologisch-tektonisches Fenster 

von Gargellen") si nd keine karbonatrypischen Asso­
ziationen ausgebildet.. Silikatisches Steinschlag- und 

Murgangmaterial, aus den oberen, aus Silvrettakristal­

lin aufgebauten Hangpartien (s. Foto 3), bedeckt weit­

reichend die Schmalberg W-Flanke und führt zur Ab-

schwächung karbonatischer Einflüsse der talbodenna­

hen Sulzfluhkalke (BERTLE 1973). 

Berechnung der Schutzwahrscheinlichkeit 

Zur Berechnung der Schutzbefähigung des Berg­

waldes vor Lawinen - ausgedrückt als der mittlere 

Schutzwahrscheinlichkeitsgrad (mSW) - werden die 

erhobenen Bestockungskriterien gewichtet. Entspre­

chend ihrer Schutzrelevanz erhalten sie folgende gene­
relle Gewichte (s. Tab. 4). 

Bestockungs- generelle Bedeutung 

kriterien Gewichte 

lVonenschluß 5 außerordentlich bedeutend 

Bestockung 5 außerordentlich bedeutend 

Bestandes- 3 bedeutend 

schichtung 

Mischung 3 bedeutend 

Schäden 4 von erheblicher Bedeutung 

Tabelle 4: Generelle Gewichte der lawinenschutzrelevanten 
Besrockungskrirerien von Bergwäldern (nach GUNDER­
MANN 1974, verändert) 

Die bestandesindividuelle Ausprägung der Kenn­

größen quantifizieren spezielle Gewichte (s. Tab. 5). 
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Kronenschlußgrad spezielles Gewicht 

75-100% 0,8 
50 - 75 % 0,6 
25 - 50 % 0,4 
0- 25 % 0,2 

Bestockungsgrad spezielles Gewicht 

> 500 Stämme/ha 0,9 
200 - 500 Stämme/ha 0,5 

< 200 Stämme/ha 0,1 

Schichtung spezielles Gewicht 

stufig 0,9 
zweischichtig 0,7 
einschichtig 0,5 

Mischung spezielles Gewicht 

2 Baumarten und mehr 0,9 
1 Baumart 0,7 

Schäden spezielles Gewicht 

< 20 % 0,9 
20 - 40 % 0,7 
40 - 60 % 0,5 
60 - 80 % 0,3 

> 80 % 0, 1 

Tabelle 5: Spezielle Gewichte der lawinenschutzrdevamen 
Bestockungskriterien von Bergwäldern (nach GUNDER­
MANN 1974, veränderr) 

Auswahl und Gewichtung der Kenngrößen weichen 

von den Vorschlägen GUNDERMANNs ab, da seine 

Vorgaben auf Schurzwirkungen des Waldes vor Mas­

senverlagerungen allgemein und nicht auf Lawinen 

speziell bezogen sind. 

Der mSW-Wert wird als gewichtetes Mittel berech­

net nach: 

x..v = L WjX j / LWj x..v = mSW 
W j = generelle Gewichte 

X j = spezielle Gewichte. 

Die Interpretation der ermittelten mSW-Werte ba­

siert auf der Vorgabe, daß mit Annäherung der Werte 

an 1 eine maximale Erfüllung der Schutzfunktionen 

zu erwarten ist. Da Wälder aber keinen 100%igen 
Schutz vor Lawinen bieten können, wird rechnerisch 
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1 nie erreicht. Eine Nährung an 0 bedeutet einen zu­

nehmenden Schutzverlust und damit gleichzeitig ei­

nen Anstieg der Auftrittswahrscheinlichkeit von Lawi­

nen. Beim Schwellenwert von 0,5 sind Schutzwahr­

scheinlichkeit und Wahrscheinlichkeit emes 

Lawinenabgangs in gleicher Weise gegeben. Diese 

Überlegungen setzen voraus, daß Hangneigung und 

Exposition im Gebiet lawinenbegünstigend sind. Der 

Nachweis dafür ist durch die Ermittlung der Disposi­

tionsstufen erbracht worden. 

Für das Untersuchungsgebiet ergibt sich ein durch­

schnittlicher mSW-Wert von 0,57 (s. Tab. 6). Mini­

malwerte werden auf Probeflächen mit geringer Be­

stockung bzw. großen Schäden, vor allem Steinschlag, 

(Probefläche Nr, 5, 7,8 u. 13) erkennbar (s. Foto 4 

und 5); demgegenüber weisen gut bestockte Probe­

kreise (Nr. 2 u. 16) Maxima von 0,75 auf(s. Foto 6). 

Der Durchschnittswert von 0,57 macht deutlich, 

daß ein aktueller Lawinenschutz durch den Wald am 

Schmalzberg besteht, die Näherung an den kritischen 

Schwellenwen weist jedoch auf die Einschränkung der 
Schutzfunktionen hin. 

Probcnachcn Kronenschluß Bestockung Schichtung Mischung Schäden mSW 
Ne 

I 0,6 0,5 0,5 0.7 0,5 0.56 
2 0.8 0,9 0,5 0,7 0,7 0.75 
3 0,8 0,5 0,5 0,7 0,7 0,65 
4 0,8 0,9 0,7 0,7 0,5 0,74 
5 0,6 0,5 0,5 0,7 0, 1 0,48 
6 0,6 0,5 0,7 0,7 0,7 0,63 
7 0,4 0,5 0,7 0,7 0,1 0,46 
8 0,4 0,1 0,5 0,7 0,5 0,41 
9 0,6 0,5 0,5 0,7 0,5 0,56 
10 0,6 0,5 0,9 0,7 0,7 0,66 
11 0,4 0,5 0,5 0,7 0,3 0,47 
12 0,4 0,5 0,5 0,7 0,7 0,55 
13 0,4 0,5 0,5 0,7 0,1 0,43 
14 0,6 0,6 0,5 0,7 0,3 0,52 
15 0,6 0,5 0,5 0,7 0,5 0,56 
16 0,4 0,9 0,9 0,7 0,9 0,75 

Durchschnitt 0,6 0,5 0,6 0,7 0,5 0,57 

Tabe!le 6: Besrandesindividuelle Verteilung der speziellen 
Gewichte, bezogen auf die Ptobeflächen und deren mSW­
Werte 

Entwicklungsphasen 

Bestätigt wird dieses Ergebnis durch die Kartierung 

der,~ntwicklungsphasen (s. Karte "Entwicklungspha­
sen ). 

MAYER (1976, S. 83) hat in subalpinen Hochla­
genfichtenwäldern anhand der Strukturmerkmale 

Entwicklungsstufe, Individuenreichrum, Schichtung, 
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Beschirmung, Vitalität, Mortaltität, Zuwachsprozent 
und Entwicklungsdynamik folgende Entwicklungs­
phasen unterschieden: Jungwuchs-, Initial-, Opti­
mal-, Terminal- und Zerfallsphase. 

Die vom STAND MONTAFON 1989 erstellte 
Kartierung ermöglicht u.a. Aussagen zur Schutzbe­
fähigung des Gesamtbestandes und stellt damit eine 
wichtige Ergänzung der stichprobenbezogenen Unter­
suchung dar. 

Anhand der Karte wird ersichtlich, daß in Talbo­
dennähe Initial- und Optimalphase vorherrschen; ver­
einzelt sind Optimal- und Terminalphase mosaikartig 
verzahnt. Oberhalb 1550 m ü. NN zeigt sich die deut­
liche Dominanz der Terminalphase. Eine an der Wald­
grenze zwischen 1750 mund 1850 m ü. NN befindli­
che Bestandesfläche ist als Initialphase zu charakteri­
sieren, Verjüngungsflächen reichen, vom Hochwald 
ausgehend, in einige Lawinenschneisen hinein (s. Fo­
to 2). Sie dokumentieren damit das mehrjährige Aus­
bleiben größerer Lawinen. 

Die Berechnung der Flächenanteile einzelner Pha­
sen an der Gesamtwaldfläche von 51 ha zeigt, daß 
Jungwuchs auf4% beschränkt ist. 12% der Fläche ma­
chen Initialphasen aus, Optimalphasen haben einen 
Anteil von 17%. Auf 14% der Flächen sind Optimal­
und Terminalphasen im kleinräumigen Wechsel zu er­
kennen, reine Terminalphasen bis hin zur späten Ter­
minalphase sind für 53% des Bestandes kennzeich­
nend. 

Folgt man dem von FIEBIGER (1978, S. 9) darge­
stellten Modell, das Wald und Lawinen als dynami­
sches System zusammenfaßt, wird deutlich, daß 67% 
(Optimal-/Terminaiphase und Terminalphase) des 
Bestandes Strukturen aufweisen, die Initial- und fort­
geschrittene Initialstadien der Lawinenbildung erwar­
ten lassen. Mögliche Lawinenabgänge aus den Hoch­
lagen würden eine Gefährdung der darunter liegen­
den, besser aufgebauten Waldbereiche bedeuten. 

Neben den natürlichen Standortbedingungen, die 
mit zunehmender Höhe zu Bestandesauflichtungen 
und erschwerter Verjüngung führen (MAYER 1976, 
S. 207) und damit schutzkritische Verhältnisse begün­
stigen, ist die Phasen~erteilung im wesentlichen auf 
unterschiedlich intensive Waldbewirtschaftung zu­

rückzuführen. 

Mangelnde Bewirtschaftung hat auf den schwerzu­
gänglichen Hochlagenstandorten zu Überalterung 
und Stabilitätsverlusten der Bestände beigetragen, 
während in Siedlungsnähe eine intensivere Wirt­
schaftsweise zum Erhalt günstigerer Strukturen ge­
führt hat. Verjüngungsflächen, zur Sicherung der 
Nachhaltigkeit, sind aber auch hier, trotz ausreichen­
der Bestandeslücken, selten. 

Fehlende Erschließung und damit einhergehende 
erschwerte Bringung sowie vielfältige sozio-ökonomi­
sche Probleme kommen als wesentliche Hemmnisse 
einer angemessenen Bewirtschaftung in Betracht 
(STAND MONTAFON 1987, S. 74). Eine Situation, 
die ähnlich auch für andere Teile der Alpen dokumen­
tiert ist (EGGER 1989, S. 19). 

Verjüngung, Wildverbiß und Waldweide 

Für die zukünftige Entwicklung der Schutzbefähi­
gung ist vor allem die Verjüngungssituation von Be­
deutung. Am Schmalzberg, dessen Wald Bann­
waldcharakter im Sinne des § 27 Österr. Forstgesetz 
1975 hat, ist die natürliche Verjüngung (s. Foto 7) 
durch Waldweide und Wildverbiß stark beeinträch­
tigt. Einstand des Gamswildes und Verbißschäden 
durch Rotwildüberhang sind für den Ausfall etlicher 
Jungwuchsjahrgänge verantwortlich (BEZIRKS­
FORSTBEHÖRDE BLUDENZ 1989). 

Zwar wird die Bejagung des Schalenwildes durch die 
Möglichkeit des Wechsels in Schweizer Reviere er­
schwert, allgemein bekannt ist aber die Tatsache, daß 
vorgegebene Abschußpläne oftmals nur unzureichend 
erfüllt worden sind. Im Montafon - zu dem die Jagd­
gebiete Gargellens gehören - wurden im Zeitraum 
1982 bis 1986 nur 76% der vorgeschriebenen Rot­
wildstückzahlen erlegt (STAND MONTAFON 
1987, S. 36). 

Regenerationshemmend wirkt auch die Beweidung. 
Sowohl die Waldparzellen als auch die Liegenschaften 
innerhalb der Lawinenschneisen sind durch Weideser­
vitute belastet. 

Neuartige Waldschäden 

Immissionsbedingte neuartige Waldschäden lassen 
vor allem die hochgelegenen Altholzbestände erken­
nen (STAND MONATFON 1987, 1989). Die 
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"Waldzustandskartierung Vorarlberg 1984/85" 
(VORARLBERGER LANDESREGIERUNG 1985) 

kennzeichnet das Untersuchungsgebiet mit mitderen 

Vitalitätszahlen, also mit mitderer Kronenverlich­

tung. Neben der Reduktion der aktuellen Lawinen­

schutzbefähigung, als Konsequenz verringerter Schne­

einterzeption, Blößenentstehung u.a.m., können nach­

haltige Veränderungen der Folgevegetarion und weitere 

Erschwernisse einer ohnehin gehemmten Verjüngung 

nicht ausgeschlossen werden (s. AMMER et al. 1985, S. 

132; SUDA 1989, S. 31 ff). 

Zusammenfassend ist die Bestandessituarion hin­

sich dich der Schutzleistung als kritisch zu beurteilen. 
Für die zukünftige Enrwicklung sind Erhalt bzw. Ver­

besserung der Bestandesstabilität und der Regenerati­

onsbedingungen von herausragender Bedeutung. Sie 

bedingen im wesendichen das Maß der Schutzbefähi­

gung. 

3 Schutzmaßnahmen 

In den bisherigen Ausführungen ist der "morphody­

namische Prozeß" der Naturgefahr, die Lawine, in den 

Vordergrund gestellt worden. Die Untersuchung der 

Schutzmaßnahmen stellt das "gefährdete Objekt", Gar­

gellen mit seinen Bewohnern, Gästen, Gebäuden und 

infrastrukturellen Einrichtungen, in den Mirtelpunkt. 

In der Gefährdung des Ortes liegt seine Schutzbedürf­

tigkeit begründet, hier findet sich die Überschneidung 

der beiden Themenkreise Gefahrenpotencial und 

Schutzmaßnahmen. 

Die Anfänge des Tourismus in Gargellen sind bis in 

das Jahr 1889 zurück zu verfolgen. Bereits um die Jahr­

hunderrwende war der Ort wegen seines weitläufigen 

Tourengebietes und der Schneesicherheit bei Skifahrern 

bekannt. Deutlicher touristischer Aufschwung mit ge­

steigerten Nächtigungszahlen ist Kennzeichen der 60er 

und 70er Jahre. Heute (s. Foto 8) werden erwa 130.000 

Nächtigungen im Jahr registriert, ca. 90.000 davon ent­

fal len auf die Wintersaison (s. ZURRKlRCHEN 

1988). 

Eng verbunden mit der touristischen Entfaltung ist 

die Bevölkerungs- und Siecllungsenrwicklung, sind 

doch mehr als 50% der bestehenden Gebäude Beher­

bergungs betriebe oder werden anderweitig touristisch 

genutzt. Verstärkte Bautätigkeit und Siecllungsauswei-
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tung ist für die 70er Jahre anzunehmen, 48% der Bau­

lichkeiten stammen aus der Zeit nach 1971 (ÖSTZ 

1989). 

3.1 Gefährdete Objekte 

Die Übertragung der Gefahrenzonen auf die Karte 

der Siecllungsenrwicklung (s. Karten "Gefahrenzonen­

plan" und "Siedlungsenrwicklung") zeigt, daß zuneh­

mend in gefährdete Bereiche hinein gebaut worden ist: 

Von den vor 1900 errichteten Gebäuden befinden sich 

7% in der Roten und 14% in der Gelben Zone; von den 

nach 1945 erstellten Häusern stehen 24 bzw. 67% in 

diesen Zonen. Einerseits kann diese Enrwicklung mit 

der geringen Verfügbarkeit gefahren freien Siecllungs­

raumes erklärt werden, andererseits fällt auf, daß inner­

halb der Grünen Zone in den letzten Jahren keine Bau­

ten errichtet worden sind. Für das wenig bebaute, lawi­

nensichere Gelände des "Feriengutes Gargellen", 

unterhalb des Schafbergs, sind besirzrechtliche Verhält­

nisse als wesentliche Hemmnisse weiterer Bebauung an­
zunehmen. 

Zusammenfassend ist fesrzuhalten, daß von den der­
zeit existierenden Baulichkeiten rund 18% in der Roten 

und 52% in der Gelben Zone stehen. Alle öffentlichen 

Gebäude und Eintichtungen, mit Ausnahme der Feuer­

wehrlBergwacht sowie des Mehrzweckgebäudes mit 

Verkehrsbüro, Post und Bank, befinden sich ebenfalls in 

Gefahrenzonen. Von den infrastrukturellen Einrich­

tungen sind neben zahlreichen Straßen und Wegen 

sämtliche größeren öffentlichen Parkplätze lawinenge­
fährdet. 

3.2 Lawinenschutz 

Schutzmaßnahmen vor Lawinen u.a. Naturgefahren 

können passiv oder aktiv sein (ZOLLINGER 1987, 

S. 348), man versucht, Gefahrenzonen zu meiden bzw. 

die Entstehung von Lawinen zu verhindern. Die knap­

pe Verfügbarkeit des "Netto-Siedlungsraumes" in vie­

len Alpentälern erhöht die Norwendigkeit aktiver Stra­

tegien. Grundsätzlich lassen sich alle Maßnahmen dem 

permanenten oder dem temporäreren Lawinenschutz 
zuordnen. 

- Permanenter Lawinenschutz 

"Unter permanentem Lawinenschutz versteht man 
dauerhaft wirksame technische, forstliche und raum-
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planerische Maßnahmen, sowie die Orientierung des 

interessierten und betroffenen Bevölkerungskreises 

über Schnee- und Lawinenkunde. " (HANAUSEK u. 

HOPF 1988, S. 95) 

Technische Maßnahmen 

In Gargellen ist als Reaktion auf den Abgang der Tä­

scherlawine vom 20.12.1974 in den folgenden Jahren 

im Einzugsgebiet eine Anrißverbauung erstellt worden 

(s. Karte "Übersicht"). Bereits in den 50er Jahren war 

oberhalb des Hotels "Madrisa" ein Auffangdamm er­

richtet worden, der 1989 verstärkt wurde. 

Ein kleiner Teilbereich der Schmalzberglawine wurde 

1970/71 durch Stützverbauung gesichert (s. Foto 3 und 

9). Im Auslaufbereich schützt ein 1951 geschütteter, 

durch Trockenmauern verstärkter Lawinenleitdamm 

das Hotel "Heimspirze" und die dahinter befindliche 

Dependance (s. Foto 8). 

Vornehmlich dem Schutz der Mittelstation der 

Schafberglifte und des Skigebietes dient die Anrißver­

bauung im Einzugsbereich der Schwefeltobellawine. 

Bereits 1958 wurden auf der orographisch linken Sei­

te am unteren Alptobel Lawinenleitdämme zum Schutz 

des Ortszentrums errichtet (s. Foto 8) (alle Angaben 

WLV 1989). 

Forstliche Maßnahmen 

In Kombination mit den Anrißverbauungen am 

Schmalzberg und Täscher wurden Hochlagenauffor­

stungen durchgeführt. Aufforstungsflächen zur Ver­
meidung von Gleitschnee und Schneeschlipfen finden 

sich in Siedlungsnähe am Schafberg und am Täscher (s. 

Foto 10). Am nördlichen Orrsausgang, oberhalb der so­

genannten "Schwabensiedlung", liegt eine 30 bis 50 

Jahre alte Aufforstungsfläche. 

Raumplanerische Maßnahmen 

Der Gefahrenzonenplan - bisher als Nachweis gege­

bener Gefahr angeführt - ist in erster Linie raumplane­

risches Instrument der Gefahrenprävention. Mit der 

Festlegung der Gefahrenzonen als Richtlinien für die 

Flächenwidrnung sind zugleich Hinweise für die Bau­

behörde verbunden: 

"Rote Zone: 
( ... ) In dieser Zone ist die Errichtung von Gebäuden 

zu verweigern. 

Gelbe Zone: 

( ... ) a) Besiedeltes Gebiet: Hier ist es erforderlich, ei­

nen Amtssachverständigen der Wildbach- und Lawi­

nenverbauung anzufordern, der die nach den örtlichen 

Gegebenheiten norwendigen Bauauflagen vorschreibt. 
( . .. ) 

c) Objekte und Anlagen mit zur Zeit einer möglichen 

Gefährdung vorhandenen Menschenansammlung, die 

nicht kurzfristig räum- und sperrbar sind, dürfen je­

doch keinesfalls in jenem Bereich der Gelben Zone lie­

gen, wo Menschenleben außerhalb von Gebäuden ge­

fährdet sind ... " (WLV 1976, S. 4 f) 

Rückwirkend finden Hinweise und Vorschriften des 

Gefahrenzonenplans keine Anwendung, d.h. Gebäude 

in der Roten Zone müssen vor der Zonenfestlegung 

1976 errichtet worden sein - schließt man illegale Bau­

tätigkeit aus. Ausnahmen können dort gemacht wer­

den, wo durch Verbauungsmaßnahmen die lawinenge­

fahr reduziert worden ist, eine Zurückverlegung der Ge­
fahrenzonen bisher aber noch nicht ausgewiesen wurde. 

Baubewerber müssen in solchen Fällen Sondergurach­

ten der WLV einholen. 

Für das Gemeindegebiet von St. Gallenkireh, zu der 

die Fraktion Gargellen politisch-administrativ gehört, 

liegt ein Katastrophenschutzplan gemäß § 4 Vorarlber­

ger Katastrophenhilfegesetz vor. Für den Fall eines dro­

henden oder erfolgten Lawinenabgangs ist ein spezieller 

Maßnahmenplan enthalten. Als besondere Gefahren­

herde werden im Ortsbereich von Gargellen Alptobella­

wine und Schmalzberghänge ausgewiesen (GMD. ST. 

GALLENKIRCH 1987). Mit Anweisungen zur Orga­

nisation und Ausführung von Such- und Rettungsak­

tionen, Evakuierungen, Bergungen u.a.m. ist der Ge­

samtrahmen des Plans aufkatastrophale Großereignisse 

abgestimmt. Angepaßt an Witterungsverhältnisse und 

Katastrophensituationen sind verschiedene Gefah­

rensrufen auszulösen. 

- Temporärer Lawinenschutz 

"Temporärer Lawinenschutz umfaßt jene Maßnah­
men, die kurzfristig und abgestimmt auf Zeitpunkt, 

Ort und Ausmaß der Lawinengefahr eingesetzt werden. 

(. . .)" (SCHIMPF 1988, S. 102) 

Als beratende und beschließende Organe temporärer 

Maßnahmen (Sperrungen, Evakuierungen, künstliche 
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Lawinenauslösung u.a.m.) sind in Gargellen zwei Lawi­

nenkommissionen, zum einen für das Skigebiet, zum 

anderen für die Gargellener Straße (B 192), eingerich­

tet. 

Für den Bürgermeister, als dem für den gemeindli­

chen Lawinenschutz Verantwortlichen (s. RABOWS­

KY 1984), stellen die Gutachten der Kommissionen 

wesentliche Beurteilungshilfen dar; wichtig ist daher die 

Frage, welche Kriterien den Expenisen zugrunde liegen. 

Im Skigebiet beruhen die Aussagen der vierköpfigen, 

ehrenamtlichen Kommission auf täglich, am Schafberg 

in 2100 m Höhe durchgeführte Erhebungen allgemei­

ner Schnee- und Klimadaten. Ergänzt durch Angaben 

benachbarter Stationen (Bieler Höhe, Silvretta Nova 

und Vermunt) werden so Erkenntnisse über drohende 

Gefahr und eventuell einzuleitende Maßnahmen ge­
wonnen. Die erweitene Datengrundlage macht eine 

Relarivierung von Lokaleffekten möglich, so daß Aussa­

gen über die Verhältnisse am Schafberg hinaus gemacht 

werden können. Einer räun1lich häufig variierenden La­

winensituarion wird dadurch gut Rechnung getragen. 

Auf die Informationen aus dem Skigebiet greift die 

für die Gargellener Straße zuständige Kommission nur 

bedingt zurück; Beurteilungsgrundlagen sind hier 

Neuschneemessungen im Tal. Da sie die Verhältnisse in 

den hochgelegenen Lawineneinzugsgebieten nur in un­

zureichender Weise repräsentieren, sind persönliche Er­

fahrungen und Sachkenntnisse der Kommissionsmit­

glieder ausschlaggebend für die gutachterliche Beurtei­

lung. 

Die künstliche Lawinenauslösung, d.h. die Her­

beiführung eines Lawinenabgangs zu einem vorbe­

stimmten Zeitpunkt durch äußere Einwirkungen, 

nutzt einen labilen Zustand der Schneedecke. Meist 

werden Lawinenhänge durch Sprengung nach oder 

während starker Neuschneefälle entladen. 

Grundvoraussetzung der Durchführung ist, daß die 

verursachte Lawine Menschenleben und unersetzbare 

Sachwene nicht gefährdet (SCHIMPP 1988, S. 111). 
Ebenso muß eine Bedrohung und Zerstörung techni­

scher Maßnahmen ausgeschlossen sein; oberhalb von 

Aufforstungen und natürlichen Wiederbewaldungs­

flächen dürfen Lawinen nicht ausgelöst werden. 
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Seit etwa 20 Jahren werden am Schafberg NE-Hang 

Bereiche des Einzugsgebietes der Alptobellawine durch 

manuell durchgefühne Sprengungen entladen. Die 

künstliche Lawinenauslösung dient zum einen der Si­

cherung der beliebten Täli-Abfahn im Skigebiet, zum 

anderen dem Schutz der in der Roten Zone befindli­

chen Schafberg-Talstation. 

Diese im Vergleich zur permanenten Verbauung ko­

stengünstige Lösung wird von Venretern der WLV kri­

tisch beuneilt: Bei extremen Witterungsbedingungen 

mit starkem Neuschneezuwachs seien Erreichbarkeit 

und Sprengung des Hangs nicht gewährleistet; bei 
schlechten Sichrverhältnissen sei eine "Erfolgskontrol­

le" erschwen bis unmöglich; ebenso sei nicht zu kon­

trollieren, ob sich Personen im betroffenen Gebiet zum 

Zeitpunkt der Sprengung aufuielten; trotz großer Er­

fahrung sei nicht vorhersehbar, in welchem Maße 

Schneemassen abbrechen und wie weit sie ins Tal vor­
dringen würden. 

Für die Konzession der Schafberglifte ist diese Maß­

nahme jedoch grundlegend, sie gewährt die vom Gesetz 

vorgeschriebene Lawinensicherheit (s. Erlaß Zl. EB 

6403/8-1I und Zl. EB 6303/31-II13-1975, S. 2 BN). 

3.3 Schutzkritische Aspekte 

Für Gargellen sind einige allgemeine schutzkritische 
Aspekte zu nennen. 

Der einzige Zufahnsweg, die 9 km lange Gargellener 

Straße (B 192) zwischen dem On und St. Gallenkirch, 

ist an mehreren Stellen lawinengefährdet. In Wintern 

mit normalem Wirrerungsverlaufist sie meist einige Ta­
ge gesperrt. 

Die eigenständige Versorgung der Bevölkerung und 

Gäste mit Nahrungsmitteln, auch bei mehrtägiger Un­

passierbarkeit der Straße, ist durch die Vorräte der örtli­

chen Restaurationsbetriebe weitgehend gesichert; ledig­

lich Brot könnte knapp werden, da kein Bäcker am Ort 
ansässig ist. 

Kritischer jedoch ist die ärztliche Betreuung zu beur­

teilen, der nächste Arzt befindet sich in St. Gallenkirch 

(9 km entfernt), das nächste Krankenhaus in Schruns 

(16 km entfernt). Zwar kann in dringenden Fällen der 

Hubschrauber des Innenministeriums angefordert wer­

den, dieser ist jedoch in Hohenems (etwa 50 km Lufcli-
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nie entfernt) an einem bodennebel beeinträchtigten 

Standort stationiert. Da für ganz Vorarlberg nur ein 

Hubschrauber der Regierung zur Verfügung steht, muß 

des öfteren eine Privatmaschine angefordert werden. 

Bei schlechter Sicht, starkem Schneefall und anderen 

ungünstigen Witterungsverhältnissen ist der Einsatz 

der Hubschrauber in Frage gestellt bis gänzlich unmög­

lich, d.h. bei lawinenbegünstigenden Bedingungen ist 

eine ausreichende medizinische Versorgung unter Um­

ständen nicht gewährleistet. 

Die touristische Enrwicklung mit gestiegenen Gäste­

zahlen und zusätzlichen Tagesgästen hat zur Verschär­

fung der Situation beigetragen: Es halten sich mehr Per­

sonen in lawinengefährdeten Bereichen auf; notfalls 

muß ein Vielfaches an Personen versorgt und medizi­

nisch betreut werden. Neue Sachzwänge entstehen, in­

dem unverschiebbare Abreisetermine geltend gemacht 

werden, und die Anreise neuer Gäste erwartet wird. 

Pendelnde Tagesgäste, die ebenfalls auf das Offenhalten 

der Straße drängen, müssen bei Lawinengefahr und Un­

passierbarkeit im Ort untergebracht und versorgt wer­

den. 

Aus wirtschaftlichen Gründen sind Straßensperren 

häufig nicht erwünscht. Für die Mitglieder von Lawi­

nenkommissionen, die oftmals als Skilehrer, Hotel­

oder Pensionsbesitzer im Fremdenverkehr tätig sind, 

können sich daraus starke Interessenkonflikte ergeben. 

Deutlich muß an dieser Stelle gesagt werden, daß 

Gargellen nicht als besonders gravierender Einzelfall ge­

sehen werden darf Die Untersuchung namhafter Win­

tersportorte durch die "Stiftung Warentest" zeigt, daß 

viele der oben genannten Aspekte auch in anderen, 

weitaus größeren Skizentren zu finden sind. Häufig 

konnte die Lawinensicherheit dieser Orte ebenfalls nur 

als "zufriedenstellend" beurteilt werden (test 1989). 

4 Diskussion und Ausblick 

Eine Wertung der Schutzmaßnahmen kann nur sub­

jektiv sein, da der anzulegende Maßstab, die Gefähr­

dung, keine absolute Größe darstellt, sondern im star­

ken Maße durch individuelle Bedenken geprägt ist. 

Die Beurteilung der Effektivität der getroffenen Prä­

ventiv-Maßnahmen fällt schwer. Daß größere Schäden 

in den vergangenen Jahren nicht verzeichnet worden 

sind, ist kein eindeutiger Beweis für einen wirksamen 

Lawinenschutz, ebenso kann das langjährige Ausblei­

ben von Großereignissen und Katastrophensituationen 

als Erklärung dafür angeführt werden. Keinesfalls ist 

dies jedoch mit einer Gefährdungsabnahme gleichzu­
setzen, sondern muß der zeitlich-räumlichen Variation 

des Elementarereignisses zugeschrieben werden. 

Diese Variabilität im Schutzkonzept zu berücksichti­

gen, ist schwierig, da sich die zeitliche Komponente 

häufig dem Erfahrungszeitraum des Menschen ent­

zieht. Dem Gefahrenzonenplan kommt daher größte 

Bedeutung zu, liegen seinen Berechnungsmodellen 

doch 150jährige Bemessungsereignisse zugrunde; da­

mit werden seltene, bisher vielleicht nicht beobachtete 

Gefahrensituationen simuliert. 

In Gargellen ist diese wesentliche Gruncllage der Ge­

fahrenprävention nur unzureichend umgesetzt worden. 

Zwangsläufig mußte eine vorsorgliche Raumordnung 

auf wenige Neubauten beschränkt bleiben, da die Sied­

lungsenrwicklung zum Zeitpunkt der Konzeptionie­

rung des Gefahrenzonenplans weitgehend abgeschlos­
sen war. 

Über die Schutzwirkungen der genannten Verbau­

ungsmaßnahmen hinaus kann eine Verringerung der 

Gefährdung und eine Zurücknahme von Gefahrenzo­

nen durch technische Maßnahmen in naher Zukunft 

nicht erwartet werden. Weitere Anrißverbauungen sind 

vorerst wegen ihres Umfangs nicht zu finanzieren; 

Hochlagenaufforstungen benötigen Jahrzehnte zur 
vollen Entfaltung schutztechnischer Wirkung. 

Große Bedeutung kommt dementsprechend den 

temporären Maßnahmen zu. Sie sind insgesamt positiv 

zu bewerten. Für die Beurteilung der Lawinensituation 

durch die Kommissionen sollte die Installation eines 

computergestützten Lawinenwarnsystems diskutiert 

werden. Mit seiner Hilfe werden vielfältige meteorolo­

gische und topographische Parameter von lawinener­

eignissen erfaßt. Anhand von Diskriminanzanalysen 

kann dann auf vergleichbare Situationen hingewiesen 

und die Arbeit der Kommissionen sinnvoll unterstützt 
werden (RINK 1982). 

Wie die Analyse potentieller Gefahr zeigt, muß in 

Zukunft mit einer Gefahrenzunahme gerechnet wer­

den. Weniger entscheidend ist dabei die Veränderung 

185 

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



des Gefährdungsobjekts - eine weitere Expansion des 

Ortes ist großflächig nicht zu erwarten, da man zu­

nächst bemüht ist, die Nächtigungsstatistik zu konsoli­

dieren; zusätzliche Erschließungen im Skigebiet und 

nachfolgend weitere Bauten von Beherbergungsbetrie­

ben sind nicht geplant -, vielmehr ist von einer Variati­

on des Gefahrenrahmens auszugehen. Deutlich wird 

dabei die starke Abhängigkeit Gargeliens von schutz­

technisch günstig aufgebauten Wäldern. Daß sie am 

Schmalzberg in weiten Teilen nicht mehr gegeben sind, 

wird eindeutig belegt. 

Die als wesentliche Ursache anzuführende waldbauli­

che Mißwirtschaft der vergangenen Jahre und Jahr­

zehnte wird dutch natürliche und quasi-natürliche Re­

generationsbeschränkungen negativ verstärkt. Gründe 

einer mangelnden Bewirtschaft sind neben allgemeinen 

sozio-ökonomischen Rahmenbedingungen in der spe­
ziellen wirtschaftlichen Verflechtung von Wald und 

Tourismus zu sehen. 

Tritt der Tourismus in Konkurrenz zur Forstwirt­

schaft, werden Arbeitskräfte abgeworben und die Wald­

bewirtschaftung extensiviert. Holz wird von anderen 

Energieträgern verdrängt, angestammte Holznutzungs­

rechte werden nicht mehr in Anspruch genommen. 

PRICE (1987) kommt in seiner Untersuchung in den 

Schweizer Alpen zu dem Urteil, daß eine parasitäre Be­

ziehung zwischen Tourismus und Forstwirtschaft be­

steht. Der Tourismus, auf den Wald als wesentliches 

Landschaftskapital und als Schutz infrastruktureller 

Einrichtungen angewiesen, forciert in geradezu parado­

xer Weise die Vernachlässigung der Waldbewirtschaf­

tung. 

Daß "Kurzsichtigkeit" diese Entwicklung begünstigt 

hat, dokumentiert eindeutig die nachteilige Bestandes­

situation am Schmalzberg. Vermeintliche wirtschaftli­

che Vorteile und Arbeitserleichterungen in den vergan­

genen Jahren haben Probleme mirverursacht, die in Zu­

kunft nur durch erheblichen finanziellen Aufwand 

gelöst werden können. Deutlich wird auch, daß über 

den Waldbsitzer hinaus ein starkes öffentliches Interes­

se an einer nachhaltigen Bewirtschaftung bestehen 

muß. 

SteUt man für GargeUen, seine Bewohner und Gäste 

das Postulat absoluter Sicherheit, kommt man bei der 
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engen Verzahnung von Gefahren- und Lebensberei­

chen nicht umhin, Siedlungs-, Erwerbs- und Erho­

lungsalternativen zu diskutieren. Eine Diskussion, die 

aufgrund der monostrukturellen touristischen Ausrich­

tung des Ortes hypothetisch sein muß. Da praktikable 

und zumutbare Alternativen fehlen, ist man gezwun­

gen, sich der Gefährdung anzupassen. Aber auch das so­

genannte "Restrisiko" ist auf ein Minimum zu reduzie­

ren, es darf keinesfalls zur Relativierung nachlässigen 

Lawinenschutzes mißbraucht werden. GargeUen ist auf 

Gäste angewiesen und diese wiederum darauf, daß Ver­

antwortung für sie in Fragen des Lawinenschutzes über­
nommen wird. 

Wie bereits durch entsprechende Hinweise auf ande­

re Untersuchungen deutlich gemacht worden ist, stellt 

Gargellen keinen Sonderfall dar; die Bereitschaft, in Ge­

fahrenzonen zu siedeln, schlechte waldbauliche Verhält­

nisse, Konkurrenz zwischen Tourismus und Wald 

u.a.m. läßt sich auch in anderen Orten Österreichs fin­

den (WEIS 1990). Das Beispiel zeigt anschaulich, daß 

über die durchaus notwendige Diskussion der Auswir­

kungen neuartiger Waldschäden die - für das Gebiet -

wesentlichen Ursachen mangelnder Schutzbefähigung 

des Waldes nicht übersehen werden dürfen. Deutlich 

wird auch, daß es sich hierbei keineswegs um ein rein 
waldbauliches Problem handelt. 

Nachtrag: 

Bereits 1989 hat der STAND MONTAFON als 

Wald besitzer eine Hochlagenentwicklungsstudie für 

den Schmalzberg in Auftrag gegeben. Ergebnisse daraus 

konnten für die vorliegende Arbeit nicht zur Verfügung 
gestellt werden. 

Wie sich bei einem erneuten Besuch Gargellens im 

Herbst 1990 zeigte, waren auf der orographisch rechten 

Seite bereits Schlägerungen im Untersuchungsgebiet 
durchgeführt worden. 
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Fora 1: Schmalzberg mit Gargellental (re. Bildhälfte) und Vergaldental (li. Bildhälfte); es sind die Lawinenein­
zugsgebiete und -schneisen bis zur Kälberhaldenlawine zu erkennen . 
Standort: Schafbergl Skigebiet, 2100 m ü. NN (Aufnahmedatum 29.01.1990) 

Fora 2: Schmalzberg mit Lawineneinzugsgebieten und -schneisen, von li. nach re.: Schmalzberg-, Kälberhal­
den- , Kälberboda- und Ronazuglawine. Größere schneebedeckte Bestandeslücken sind zu erkennen. 
Standort: Höhenwegoragraphisch li. Seite, 1600 m ü. NN (Aufnahmedatum 27.01.1990) 
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Foto 3: Schmalzberg, Wildbach- und Lawineneinzugsgebiete oberhalb der Waldgrenze. Zu erkennen sind auch 
die erosiv betonten tektonischen Schwächezonen (Geschiebeherde der Wildbäche); am re. Bildrand Teilverbau­
ung der Schmalzberglawine. 
Standort: Höhenweg orographisch li. eite, 1580 m ü. NN (Aufnahmedatum 26.07.1989) 
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Foto 4: Fichten (Picea abies (L.) KARST.) mit bergseitigen Steinschlagschäden. 
Standort: Höhenweg orographisch re. Seite, 1460 m ü. NN (Aufnahmedatum 28.01.1990) 
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Foto 5: Fichten (Picea abies (L.) KARST.) mit Säbelwuchs. 
Standort: Höhenweg orographisch re. Seite, 1470 m ü. NN (Aufnahmedatum 28.01.1990) 
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Foto 6: Auf der gut bestockten Probefläche 2 führt hohe Mortalität in der Unter- und Mittelschicht zu fortschreitender Ent­
mischung und Dominanz der Oberschicht. Einschichtigkeit bedeutet eine Minderung der Schutzbefähigung. 
Standort: Höhenweg orographisch re. Seite, 1470 m ü. NN (Aufnahmedatum 26.06.1989) 
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Foto 7: "Moderverjüngung" von Fichten (Picea abies (L.) KARST.) auf einem Baumstumpf, der aus dem steinigen Murgang­
material herausragt. 
Standort: Nähe Schmalzbergtobel orographisch re. Seite, 1460 m ü. NN (Aufnahmedarum 28.01.1990) 
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Foto 8: Gargellen 1989, Blick nach Norden. Im Vordergrund Lawinenleitdämme der Alptobellawine zum Schurz 
des Ortszenrrums. Am re. Bildrand (Mitte) Lawinenleitdamm der Kälberhaldenlawine zum Schurz des Hotels 
"Heimspitze" . 
Standort: Höhenweg orographisch li . Seite, 1500 m ü. NN (Aufnahmedatum 26.07.1989) 
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Foto 9: Schmalzberg, Anrißverbauung des Teileinzugsgebieres mir gesicherrer Verjüngung zwischen den Werkreihen. 
Srandorr: orographisch re. Seire, 1660 rn ü. NN (Aufnahmedarum 23.07.1990) 
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Foto 10: Siedlungsnahe Aufforstungsflächen am Täscher-Hangfuß mit Gleitschneeverbauung. 
Standort: orographisch li . Seite, 1470 m ü. NN (Aufnahmedatum 25.07.1990) 
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